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Aus dem Institut fur Entwicklungs- und Sozialpsychologie dei Universität Dusseldorf

Teilnahme von Vätern an Säuglingspflegekursen und ihr Betreuungsverhalten
in den ersten Lebenswochen des Kindes*

Von Jutta Bartoszyk und Horst Nickel

Zusammenfassung

Im Rahmen einer Langsschnittstudie zur frühen El-

tern-Kind-Beziehung wurden 69 Elternpaare vor und

nach der Geburt ihres ersten Kindes schriftlich befragt
Eifaßt wuiden Variablen dei Geburtsvorbereitung und

dei Anpassung an das Kind in den ersten Lebenswochen

Im Voideigiund stand dabei die Rolle des Vaters Der

Einfluß von Säuglingspflegekursen auf das vaterliche

Pflegeveihalten wuide durch einen Vergleich entspre¬

chend vorbereiteter und unvorbereiteter Vater ubeipiuft
Bedeutsame Unterschiede zwischen den beiden Vater-

giuppen ergaben sich im Beieich dei alltäglichen und

speziellen Betreuungstatigkeiten Die Eigebnisse zeigen,

daß vorbereitete Vater den Säugling signifikant häufiger
wickeln und einen engeren Korperkontakt zum Kind

herstellen als unvorbereitete Vatei Insgesamt bestätigten
die Befunde die Hypothese, daß die Qualität der frühen

Vater-Kind-Interaktion durch praktische Vorbereitungs-
maßnahmen gefoidert werden kann Möglichkeiten einer

umfassendeten Gebuitsvorbereitung werden aufgezeigt

1 Theoretischer und gesellschaftlicher Bezugsrahmen

/ 1 Zum Wandel der Vater rolle

In den Kleinfamihen, wie sie gegenwartig in den west¬

lichen Industriestaaten dominieren, kommt dem Vatei

fui die fruhkindliche Soziahsation nach neueren Er¬

kenntnissen eine besondere Bedeutung zu (vgl Lamb

1976/81, Meyei-Kiahmer 1980, Fthenakts, Niesei &

Kunze 1982, Fthenakis 1984, 1985) So hat sich im Vei-

lauf dei letzten zehn Jahre sowohl die soziologische
Eunktion als auch das Selbstverstandnis jungei Vatei ge¬

wandelt (Green 1977, Goldberg 1979, Bullinger 1983,

Schon 1983) Im Zusammenhang mit dem zunehmenden

Emanzipationsbestieben von Erauen versuchen viele El¬

tern, eine partnerschaftliche Verteilung beruflicher und

famihaier Aufgaben zu piaktizieien, wobei die Rolle des

Vateis nicht langer auf die des „Ernährers" und „Be

* Die vorliegende Untersuchung ist Teil eines langsschnittli
chen Torschungspiojektes „Tltein Kmd Interaktion im ersten

Lebensjiln", das mit finanzielle! Torderung des Ministers fur

Wissenschaft und Torschung des Landes Noidrhein "Westfalen

unter 1 eitung von Prof Dr Horst Nickel sowie Mitarbeit von

Dr Jutta Battoszyk und Dipl Päd Hiltiud Wenzel am Lehr¬

stuhl fur Entwicklungs und Erziehungspsy chologie der Univer¬

sität Dusseldoif durchgeführt wird
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schutzers" der Eamihe beschränkt bleibt, sondern auch in

den Bereich der Säuglingspflege und Kindbetieuung hin-

eimeicht '

Es ist em zentrales Ergebnis der neuen entwicklungs¬
psychologischen Forschung zui frühen Vatei-Kind-In-

teraktion, daß Vater zwar im allgemeinen weniger Pfle¬

gefunktionen übernehmen als Muttei (Kotelchuk 1976,
Sehmidt-Denter 1984), jedoch im Umgang mit Säuglingen
durchaus sensibles und kompetentes Veihalten zeigen

(Paike & Sawtn 1980, Field 1978) Sie können anlegende
und interessante Spielpartner des Kindes sein und so ei¬

nen engen emotionalen Bezug aufbauen (Lamb 1976,

1977) Entscheidend fui diesen Bindungsprozeß sind so¬

wohl Ausmaß als auch Qualität des väterlichen Zuwen-

dungsveihaltens, wobei der Korperkontakt zum Kind in

den ersten Lebensmonaten eine primäre Vermittlerrolle

spielt Die Langsschmttsuntersuchungen von Kotelchuck

(1972) und Spelke ua (1973) liefern empirische Hin¬

weise fur die Hypothese, daß ein großer Teil der alltägli¬
chen Intei aktion uber die Pflege des Säuglings ablauft

Im folgenden wnd diesem Aspekt bei der Entwicklung
der frühen Vatei-Kind Beziehung besondere Beachtung
geschenkt

/ 2 Geburtsvorbereitung fui Mutter und Vatei

Der Aspekt der Anpassung an die Elternrolle wurde

bereits vor einigen Jahizehnten in sozialpsychologischen
Beitragen diskutieit (Hill 1949, LeMasters 1957), doch

erst in jungstei Zeit von dei entwicklungspsychologi¬
schen Foi schung unter dem Begriff „Übergang zui El¬

ternschaft" erneut aufgegriffen (Entwisle & Doering
1981, Gloger-Tippelt 1984, Olbnch & Bruder l 1986) Da¬

bei wurde die Gebuit des eisten Kindes zunächst als

„Krise" in dei ehelichen Beziehung beschneben (Dyer
1963, Hobbs 1965, LeMasters 1957) Fine Ursache fur

eine solche Krise sah LeMasters (1957) in einei unzuiei¬

chenden Vorbeieitung der jungen Eltein auf ihre neuen

Rollen Doch auch in neueien Ansätzen, die wenigei die

Krisenhaftigkeit als den Streßcharakter der Elternschaft

herausstellen, wird die Möglichkeit der Piophylaxe fami¬

haier Beziehungsstorungen eikannt und in entspie-
chende Vorbereitungspiogramme umgesetzt (Ramey
1977, Manion 1977, Bainhill u a 1979)

1 Einen Ubei blick uber den dei zeitigen Stand der internationa¬

len Vatei for schung bieten die deutschspiachigen Publikationen

von Parke (1982), Fthenakis (1986a u b) und Nickel & Kochet

(1986 a, b)
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Ein wichtiger Teilaspekt einer umfassenden Geburts¬

vorbereitung wird in der Teilnahme an einem Sauglings-
pflegekursus gesehen, in dem die notwendigen Hand¬

griffe und Informationen fur die Versorgung des Kindes

vermittelt werden. In vielen Fallen verfügen die werden¬

den Mutter bereits uber Vorkenntnisse, bei den Vätern

besteht jedoch im allgemeinen große Unsicherheit. Pra¬

xisbezogene Kurse, die in selbstverständlicher Weise den

Vater von Anfang an zur Interaktion mit dem Säugling
ermutigen, konnten dazu beitragen, unnötige Hemmnisse

beim frühen Vater-Kind-Kontakt abzubauen. Nachdem

sich gezeigt hat, daß Vater durchaus kompetente und

sensible Bezugspartner des Neugeborenen und Säuglings
sein können, meist aber nur wenig an der taglichen
Pflege ihres Kindes beteiligt sind, sollte es eine vorran¬

gige Aufgabe von Elternvorbereitungskursen sein, dieses

Verhaltenspotential zu aktivieren. Parke u.a. (1980) führ¬

ten in den USA speziell fur junge Vater ausgerichtete
hing, den Wissenstand und das konkrete Interaktionsver¬

halten der Vater auswirkten. Nach Ansicht der Autoren

besteht gerade in der Zeit der Schwangerschaft eine be¬

sonders hohe Motivation, Informationen uber den Um¬

gang mit dem Säugling aufzunehmen und Dinge zu ler¬

nen, die in naher Zukunft praktiziert werden können.

Es stellte sich nun die Frage, wie sich werdende Eltern

hierzulande auf die Geburt des ersten Kindes vorbereiten

und welche praktische Bedeutung dabei dem Sauglings-
pflegekursus zukommt. Vor allem galt es empirisch zu

überprüfen, ob die Vorbereitung des Vaters seine spatere

Pflegebeteiligung beeinflußt und welche Auswirkungen
sich im Bereich des Korperkontaktes und der emotiona¬

len Zuwendung zum Kind zeigen.

2 Methode

2. / Zielsetzung und Fragestellungen

Ein vorrangiges Ziel des gesamten longitudinalen Pi¬

lotprojekts war die empirische Überprüfung der Frage,
ob die Teilnahme werdender Väter an geburtsvorberei¬
tenden Kursen positive Auswirkungen auf die spateren

Vater-Kind-Beziehungen zeigt. Im Vordergrund der Be¬

trachtung stand daher die praktische Vorbereitung durch

die Teilnahme an einem Sauglingspflegekurs.
Die Hauptfragestellung der vorliegenden Teilstudie

richtete sich auf folgende Aspekte:
- Wie erleben die Eltern die ersten Wochen der Anpas¬

sung an das Kind'

- Welche Sozialisationsfunktionen übernimmt der Vater

im taglichen Umgang mit dem Säugling''
- Wie wirkt sich die Teilnahme der Vater an einem

Sauglingspflegekursus auf das vaterliche Pflege- und

Betreuungsverhalten aus-'

2.2 Versuchsplan

Die Teiluntersuchung, uber die hier berichtet werden

soll, ist eingebettet in ein umfangreicheres Längsschnitt¬

projekt, das den Zeitraum von Beginn der Schwanger¬

schaft bis zum neunten Lebensmonat umfaßt (vgl. Nickel,

Bartoszyk & Wenzel 1985a). Im folgenden werden die

Fragebogenerhebungen im zweiten Lebensmonat des

Kindes dargestellt. Die Ergebnisse der Untersuchungen
zur Schwangerschaft, Geburt und Zeit des Klinikaufent¬

haltes sind bei Bartoszyk & Nickel (1986) beschrieben, ein

erster Bericht uber die nachfolgenden Untersuchungen
zur Vater-Kind-Interaktion findet sich bei Nickel, Baitos-

zyk 6 Wenzel (1985b).
Die Auswirkung von Säuglingspflegekursen auf das

vaterliche Pflegeverhalten wurde in einer quasi-expen-
mentellen Versuchsanordnung durch den Vergleich
zweier unabhängiger Vatergruppen überprüft:
Gruppe V (N = 36): vorbereitete Vater, d.h. Teil¬

nahme am Sauglingspflegekursus oder praktische Vor¬

erfahrung im Umgang mit Säuglingen.

Gruppe U (N = 27): unvorbereitete Vater, d.h. keine

Teilnahme am Sauglingspflegekursus und keine prakti¬
sche Vorerfahrung im Umgang mit Säuglingen.
Als Kriterium fur die Gruppenzuordnung galt die re¬

gelmäßige Teilnahme an einem Kursus in praktischer
Säuglingspflege, wie er im Rahmen der allgemeinen Ge¬

burtsvorbereitung angeboten wird. Vater, die keinen

Kursus besucht hatten, jedoch uber äquivalente Vorer¬

fahrungen verfugten, wurden ebenfalls als „vorbeieitet"

eingestuft. Solche Vorerfahrungen konnten durch jün¬

gere Geschwister oder Kinder von Bekannten gesammelt
werden, sofern eine aktive Beteiligung an der Versorgung
des Säuglings gefordert war.

2.3 Versuchspersonen

Untersucht wurden 69 Elternpaare und 69 Kinder Fol¬

gende Kriterien mußten als Voraussetzung zur Teil¬

nahme an der Studie erfüllt sein.

- deutsche Staats- und Kulturangehorigkeit,
- Zwei-Personen-Haushalt (vor Geburt des Kindes),
- keine Risiko- oder Mehrlingsschwangerschaft,
- Beruf des Vaters nicht im Bereich Medizin, Psycholo¬

gie, Sozialwissenschaft, Kinderpflege oder -erziehung.
Als Drop-out Kriterien im Verlauf der Langsschnittun-

tersuchung galten:
- schwere Geburtskomplikationen (z.B Kaiserschnitt),
- Krankheit des Kindes,
- ungünstige Lebensumstande, die den normalen Eltern-

Kind-Kontakt im ersten Lebensjahr erheblich beein¬

trächtigen,
- Abbruch von Seiten der Eltern.

Die meisten Versuchspersonen stammen aus der mitt¬

leren und unteren Mittelschicht (nach der Zuordnung
von Kleining & Mooie 1968) und entsprechen der Stich-

probenzusammensetzung vergleichbarer empirischer Un¬

tersuchungen im Bereich der Eltern-Kind-Interaktion.

Die Gruppen „unvorbereiteter" und „vorbereiteter" Wi¬

tte zeigen keine systematischen Unterschiede in der Ver¬

teilung ihrer soziographischen Merkmale; sie sind nach

Alter, Schulbildung, Berufstätigkeit und sozialer Schicht¬

zugehorigkeit vergleichbar. Die Rekrutierung der Vpn

erfolgte durch Verteilung des Erstkontaktfiagebogens an
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werdende Eltern, der bei niedergelassenen Gynäkologen
und in Geburtskliniken ausgegeben wurde.

Da sich ein rein experimentelles Vorgehen, d.h. eine

zufallige oder willkürliche Gruppenzuordnung im Be¬

reich der Elternvorbereitung aus ethischen Gründen

nicht realisieren ließ, mußte im Rahmen eines quasi-expe-

rimentellen Designs auf die Versuchspersonenzuteilung
durch Selektion zurückgegriffen werden (McGuigan

1968). Um dennoch ergebnisverzerrende Storvariablen

weitgehend ausschalten zu können, wurden die beiden

Versuchsgruppen hinsichtlich zahlreicher möglicher Ein¬

flußfaktoren überprüft und einer strengen Auswahl un¬

terzogen. Durch die festgelegten Teilnahmevorausset¬

zungen und Abbruchkriterien war die Vergleichbarkeit
dei Stichproben und damit die interne Variditat fur die

LTberprufung der unabhängigen Variablen gewahrleistet.
Ferner wurde die Varianz innerhalb des Untersuchungs¬

ablaufs durch Konstanthaltung aller Rahmenbedingun¬

gen (standardisierte Fragebogen, festgelegtes Ablauf¬

schema) auf ein Minimum reduziert.

Von den 69 Vpn-Paaren wurden 27 der Gruppe U und

36 der Gruppe V zugeordnet; sechs Elternpaare bildeten

eine dritte Gruppe, die hier nicht berücksichtigt wird2.

Das Durchschnittsalter der Mutter betrug 26,5 Jahre,
das der Vater 28,9 Jahre. In der Gruppe U wurden 9 Jun¬

gen und 18 Madchen, in der Gruppe V 16 Jungen und 20

Madchen geboren. Der Unterschied in der Geschlechts¬

verteilung ist nicht signifikant.

2.4 Erhebungsverfahren und Durchfuhrung der

Untersuchung

Zur Erfassung der Variablen der Geburtsvorbereitung
und des vaterlichen Pflege- und Betreuungsverhaltens in

den ersten Lebenswochen wurden die Eltern schriftlich

befragt. Da zu diesen speziellen Themen keine adäqua¬
ten standardisierten Fragebogen vorlagen, mußten die

Fragenkataloge selbst erstellt und in Vorversuchen er¬

probt werden. Zusatzlich wurde der „Fragebogen zur so¬

zialen Umwelt deutscher Klein- und Vorschulkinder"

nach Schmidt-Denter (1982) auszugsweise und in modifi¬

zierter Torrn übernommen. In Tabelle 1 sind die einge¬

setzten Fragebogen unter Angabe des Erhebungszeit¬

punktes und einer kurzen inhaltlichen Beschreibung auf¬

geführt3:

Tab. 1 ¦ Übet blick uber Inhalt und Zeitpunkt da

eingesetzten Fiagebogen

2 Diese 6 Vpn-Paare waren einer speziellen Trainingsgruppe

zugeordnet, die wegen dei gelingen Besetzungszahl nicht in die

infercnzstatistische Auswertung (Gruppenveigleich) einbezogen
werden konnte. Sie gehen lediglich in die deskriptive Analyse
der 1 ragebogen ein, wahrend sich dei Gruppenvergleich auf N

= 63 Elternpaare bezieht

' Es werden nur diejenigen Fragebogen aufgeführt, uber deren

Ergebnisse in der vorliegenden Publikation berichtet wird Alle

eingesetzten Tiagebogen mit den entsprechenden Kategonsie-

rungsverlahren sind bei Bartoszyk (1984) dokumentiert.

Tragebogen Zeitpunkt Inhalt

Erstkontaktfrage¬

bogen

3 bis 8.

Schwanger-
schaftsmonat

Angaben zur

Person und

Situation der

werdenden Eltein

Fragebogen fur die

Muttei

4. Lebenswoche Gesundheitliche

Entwicklung d.

Kindes

Anpassungspro¬
zesse und

Piobleme der

Mutter

Fiagebogen fur

den Vater

4. Lebenswoche Anpassungspro¬

zesse,

Vater-Kind-Kon-

takt,

Pflegeverhalten
und Piobleme des

Vaters

Fragebogen zur

sozialen Umwelt

4. Lebenswoche Alltägliche und

spezielle

Betreuungstatigkei-
ten der Eltern

Zu Beginn der Untersuchung wurde der „Erstkontaktfra¬

gebogen" an die werdenden Eltern verteilt. Er enthalt ein

Anschreiben, in dem die gesamte Studie erläutert und auf

die nachfolgenden schriftlichen Befragungen hingewie¬
sen wird. Die Vpn wurden nicht bezahlt, jedoch entstan¬

den ihnen auch keine Unkosten, da jeder Eragebogensen-

dung ein vorfrankierter, adressierter Rucksendeumschlag

beigefügt war. Aufgrund der Angaben des „Erstkontakt¬

fragebogens" wurde eine Vpn-Kartei erstellt und über¬

prüft, ob die Teilnahmevoraussetzungen erfüllt waren.

Vier Wochen nach Geburt des Kindes erhielten die El¬

tern den „Fragebogen fur die Mutter", den „Fragebogen
für den Vater" und den „Fragebogen zur sozialen Um¬

welt". Diese Fragebogen wurden in der Regel von den El¬

tern in der sechsten Lebenswoche des Kindes ausgefüllt
und zurückgesandt. Nach dem Rucklauf konnte festge¬
stellt werden, ob die Vater den vorher angegebenen Saug¬

lingspflegekursus tatsachlich regelmäßig besucht hatten,

dies war fur die endgültige Gruppenzuordnung maßgeb¬
lich.

Wahrend der gesamten Untersuchung waren die Un¬

tersuchungsleiterinnen bemuht, den personlichen Kon¬

takt zu den Eltern möglichst gering und fur alle Vpn

gleich zu halten. Eventuelle Anfragen wurden sachlich

behandelt, doch es wurden grundsatzlich keine Rat¬

schlage für den LJmgang mit Säuglingen gegeben.
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2.5 Auswertung der Fragebogen

Die Auswertung der Fragebogen erfolgte im allgemei¬
nen uber die Berechnung von Häufigkeitsverteilungen
der Antworten. Die Items mit vorgegebener Antwortaus¬

wahl (multiple-choice) konnten direkt ausgewertet wer¬

den, die offenen Fragen dagegen erforderten eine vorhe¬

rige Klassifikation der Antworten und Einordnung in ein

festgelegtes Kategoriens}stem. Bei der Auswertung der

offenen Fragen war ferner zu berücksichtigen, daß diese

nicht von allen Vpn beantwortet wurden. In der Regel
äußerte sich nur ein Teil der Eltern zu den einzelnen

Themen. Anstelle einer statistischen Auswertung wurde

hier die Rangfolge der Antwortkategorien angegeben.
Die Analyse des „Fragebogens zur sozialen Umwelt

deutscher Klein- und Vorschulkinder" beschrankte sich

auf den Aspekt der alltaglichen und speziellen Betreu-

ungstatigkeiten der Eltern. Die Haufigkeitsangaben der

Eltern zu den einzelnen Tätigkeiten erfolgten auf einer

festgelegten Intensitätsskala. Bei einem Vergleich von

Müttern und Vätern sowie der Gruppen vorbereiteter

und unvorbereiteter Väter wurden Mittelwerte dieser In-

tensitatsscores gebildet und statistisch verrechnet.

3 Ergebnisse

3.1 Zur Geburtsvoibereitttng

Die Angaben der werdenden Eltern im „Erstkontakt-

fragebogen" lieferten eine Beschreibung ihrer sozialen Si¬

tuation, des Schwangerschaftsverlaufs und der Geburts¬

vorbereitung. Die Ergebnisse sind bei Bartoszyk & Nickel

(1986) ausfuhrlich dargestellt; hier sollen nur einige zen¬

trale Auswertungspunkte angeführt werden, die fur den

Vergleich der beiden Vatergruppen relevant sind.

Hinsichtlich der Vorbereitung auf die Geburt des Kin¬

des ergab sich folgendes Bild: 93% (N = 64) der Mutter

und 59% (N = 41) der Vater besuchten einen geburts¬
vorbereitenden Kursus nach Read oder Lamaze. In vie¬

len Fallen waren diese Kurse mit Säuglingspflegekursen
kombiniert, aus denen sich die Gruppe der „vorbereiten¬
den Vater" rekrutierte.

Über die Hälfte der Elternpaare (57%) gab an, daß sie

die Versorgung des Säuglings als gemeinsame Aufgabe
betrachten, doch nur wenige Elternpaare besuchten spe¬
ziellere Veranstaltungen zur geistig-körperlichen Ent¬

wicklung des Kindes. Diese geringe Teilnehmerquote
muß allerdings vorwiegend auf äußere, organisatorische
Bedingungen zurückgeführt werden, da die Eltern im all¬

gemeinen großes Interesse an diesbezüglichen Themen

äußerten.

Bei der Analyse der Vorbereitungsmaßnahmen ergaben
sich einige signifikante (p = 0.05) Gruppenunterschiede.
Vorbereitete Vater besuchten häufiger als unvorbereitete

Vater zusammen mit ihren Frauen einen Kursus nach

Read oder Lamaze, sie informierten sich mehr durch Bu¬

cher und Gespräche und zeigten größeres Interesse an

den Themen „Schwangerschaft und Geburt" sowie „Um¬

gang mit Säuglingen und Kleinkindern". Demzufolge

muß bei der vorliegenden Stichprobe davon ausgegangen

werden, daß sich die Vatergruppen nicht nur in der Teil¬

nahme am Sauglingspflegekursus unterscheiden, sondern

auch hinsichtlich der allgemeinen Motivation zur aktiven

Vorbereitung auf die Geburt des ersten Kindes.

3.2 Die Anpassung an das Kmd in den ersten

Lebenswochen

Schwangerschaft, Geburt und die Zeit des Klinikaul-

enthaltes verliefen in beiden Vpn-Gruppen ohne nen¬

nenswerte Komplikationen. Die meisten Vater hatten di¬

rekten Kontakt zum Neugeborenen. Signifikante Grup¬
penunterschiede ergaben sich bei der Lrlebnisbeschtei-

bung der Vater beim ersten Anblick des Kindes sowie in

der pflegerischen Zuwendung, wobei vorbereitete Vater

starker engagiert waren als unvorbereitete (vgl Baitoszyk
& Nickel 1986).
Die Beschreibung der ersten Lebenswochen des Kindes

erfolgte aufgrund der Angaben im „Tragebogen fui che

Mutter" und „Eragebogen lur den \atci". Die meisten

Eltern beider Grujijien gaben an, daß sie diese Zeit als

stärkere Belastung erlebten und die Anpassung an das

Kind mit einigen Anfangsschwierigkeiten verbunden wat

Die Hauptprobleme bestanden darin, sich auf den „Zeit¬

plan des Kindes" einzustellen (nachtliches Aufstehen,
veränderter Tagesrhythmus) und die Ausdrucksweisen

des Säuglings (Schreien, Gestik) richtig zu deuten. Auf

die Erage, worauf eventuelle Unsicherheiten im LImgang
mit dem Kind zurückzuführen seien, nannten Mutter

und Vater in gleicher Rangfolge folgende Grunde:
- mangelnde praktische Erfahrung im Umgang mit

Säuglingen,
- Individualitat des Kindes,
- mangelnde Information und zu geringe Kenntnis ubei

die Pflege und Entwicklung des Säuglings,
- zu viel widersprüchliche Informationen durch Ratge¬

berliteratur etc.

Tab 2 Prozentuale Antwoitvateilung vorbereitetet (X') und un¬

vorbereiteter (U) Vatei in Bezug aufdie Fiage, was im Zusammen¬

sein mit dem Kind am meisten Spaß macht

(Mehifachnenn ungen möglich)

YX as macht am meisten V U Chi2

Spaß'

% N "c N

Futtern 11 4 4 1 1,15

Wickeln, Pflegen 14 5 7 2 0,65

Proxialer Kontakt Baden, 75 27 48 13 4,79*

Spiel, Koiperkontakt,
Schmusen etc

Distialer Kontakt. 30 11 4S 13 2,02

Entwicklung beobachten,

Spazieigang etc

signifikant auf dem 5C/o-Niveau
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Bei einem Vergleich der beiden Vatergruppen wurden

Unterschiede im Bereich der Ursachenzuschreibung
deutlich. Als Grund fur die momentan erlebte stärkere

Belastung nannten vorbereitete Vater signifikant häufiger
die Versorgung und Betreuung des Säuglings, unvorbe¬

reitete Vater gaben häufiger außerfamiliare Verpflichtun¬

gen an.

Auf die Trage „Was macht Ihnen am meisten Spaß im

Zusammensein mit Ihrem Kind?" antworteten 34 vorbe¬

reitete und 25 unvorbereitete Vater. Die prozentuale Ant-

wortverteilung beider Gruppen ist Tabelle 2 zu entneh¬

men. Es zeigte sich, daß vorbereitete Vater signifikant

häufiger sog. „proximale Kontakte" wie Baden, Schmu¬

sen, Korperkontakt, Spiel etc. angegeben als unvorberei¬

tete Vater.

3 > Väterliches Betteuungsverha/ten

Die Analyse des „Fragebogens zur sozialen Umwelt"

gab Aufschluß ubei die alltäglichen Betreuungstatigkeiten
der Eltern, wobei der Anteil des Vaters an der Versor¬

gung des Säuglings bestimmt werden konnte. Die einzel¬

nen Soziahsationsfunktionen der Eltern (Wickeln, Eut-

tern etc.) sind im F ragebogen auf einer funfstufigen In-

tensitatsskala angeordnet: nie (0) - sehr selten (1) -

manchmal (2) - oft (3) - fast immer (4). Bei den alltägli¬
chen Betreuungstatigkeiten der Eltern ergab sich folgen¬
des Bild: Wahrend des Vor- und Nachmittags lag die

Versorgung des Säuglings fast ausschließlich bei der

Mutter. Am Abend übernahm der Vater zunehmend Be-

treuungs- und Pflegetatigkeiten wie Futtern, nach dem

Essen Umhertragen, Baden und Zubettbringen. In Ta¬

belle 3 sind die Gruppenmittelwerte fur die Vater aufge¬
führt und zum Vergleich die entsprechenden Werte der

Mutter. Bei einer Gegenüberstellung der beiden Vater¬

gruppen hinsichtlich der alltaglichen Betreuung und Ver¬

sorgung des Säuglings ergab sich, daß vorbereitete Vater

ihr Kind signifikant häufiger wickelten und öfter das

abendliche „Einschlafzeremoniell" übernahmen als un¬

vorbereitete Vater.

lab 3 Verteilung da Mittelwate alltäglicher Betieuugstatigketten
von Vatan und Muttein

Alltägliche Betreuungstatigkeit Vatei Muttet

X X

wecken 2,1 3,8

wickeln L7 3,9

morgens futtern 0,7 4,0

vormittags herumtragen 1,9 3,8

mittags futtern 0,6 4,0

mittags herumtragen 1,2 3,9

abends futtein 1,6 3,5

abends hei umfragen 2,8 3,1

baden 2,0 3,5

schlafen legen 2,5 3,6

zum Einschlafen bringen 1,8 3,1

nachts futtern 0,7 3,8

Eine Betrachtung spezieller Betreuungstatigkeiten in be¬

sonderen Situationen ergab folgendes Bild: Vater mach¬

ten häufig größere Ausflüge mit dem Kind, fuhren es spa¬

zieren oder trugen es auf dem Arm umher. Sie spielten
mit dem Kind und brachten es durch Faxen oder Spiel¬

zeug zum Lachen. Es zeigte sich deutlich ein Trend zu

engem Korperkontakt. Insbesondere Schmusen, Trösten

und das Kind zu sich ins Bett nehmen, wenn es weint

oder nicht schlafen kann, sind Zuwendungsformen, die

von den Vätern fast in gleicher Weise wie von den Mut¬

tern „oft" oder „fast immer" gezeigt wurden. In einigen
Fallen gaben Vater an, den Säugling am Körper, z.B. im

Tragetuch umherzutragen.
In Tabelle 4 sind die Häufigkeiten der speziellen Be¬

treuungstatigkeiten fur vorbereitete und unvorbereitete

Vater gegenüberstellt. Der Gruppenvergleich wies zwei

statistisch bedeutsame Unterschiede auf: Vorbereitete

Vater trugen ihr Kind signifikant häufiger (im Trage¬
tuch) am Korper als unvorbereitete; gegenüber elf Vätern

der vorbereiteten Gruppe war dies nur bei einem unvor¬

bereiteten Vater „manchmal" der Fall. Ferner zeigte sich,
daß vorbereitete Vater ihr Kind signifikant häufiger im

Kinderwagen spazieren fuhren als unvorbereitete. Auch

Tab 4 Veitaliing da Mittelwelle spezielle! Betreuungstatigkeiten
bei voi bereiteten (V) und iinvot bereiteten (U) Vätern (z = Pruß-

gioße, *sigiußikanta Gluppeniiiitaschiedp = 0,05)

Spezielle Betreuungstatigkeit Gtuppe Pruf¬

V LI große
X X Z

das Kind (im Tragetuch) am

Korper tragen 1,3 0,2 2,07*

größere Ausfluge machen 2,3 2,7 -0,74

trösten, wenn das Kind weint 2,5 2,6 -0,45

etwas vorsingen 1,6 0,9 1,69

nachts hingehen, wenn es

schreit 1,4 0,8 1,65

umhertiagen (im Arm halten) 2,6 2,2 1,48

den Kindei wagen schieben 3,0 2,0 2,52*

mit dem Kind zum Arzt gehen 1,1 1,2 -0,09

mit dem Kind Turnübungen

(Bewegungsspiele) machen 1,8 1,4 0,97
zum Babyschwimmen gehen 2,7 1,7 0,70
bei Krankheit pflegen 2,1 1,3 1,41
es zum Tachen biingen (Ta¬

xen, Rassel usw) 3,2 3,2 0,26

mit dem Kind spielen 3,0 2,7 1,55

strafen, wenn es angebracht
erscheint 2,0 1,5 0,44

bei auswärtigem Aufenthalt

wickeln 1,3 0,8 1,53

futtern bei Aufenthalt im

Treien oder Restaurant 0,4 0,1 1,20

mit dem Kind schmusen 3,2 3,4 -0,7

das Kmd zu sich ins Bett neh¬

men (z B am Sonntagmoi-
gen) 2,6 2,8 -0,65
bei Trotz- odei Wutanfallen

eingreifen 2,5 2,0 0,84
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bei Tätigkeiten wie „etwas vorsingen", „nachts hingehen,
wenn es schreit", „mit dem Kind spielen", „bei Krankheit

pflegen" und „bei auswärtigen Aufenthalten wickeln" er¬

gab sich nominell eine höhere Beteiligung vorbereiteter

Vater, doch ließen sich diese Unterschiede statistisch

nicht sichern.

4 Diskussion und Schlußfolgerungen

In der vorliegenden Untersuchung ist der größte Teil

der Vater unmittelbar an der körperlichen Pflege des

Säuglings beteiligt. Die wachsende vaterliche Anteil¬

nahme am Prozeß der Schwangerschaft und an der Ge¬

burt spiegelt einen gesellschaftlichen Trend wider, der in

den letzten Jahren auch in anderen europaischen Lan¬

dern und vorher schon in den USA zu beobachten war.

Charakteristisch fur die gegenwartige Einstellung und Si¬

tuation werdender Eltern ist, daß zwar die Mehrheit der

befragten Paare zunächst eine gemeinsame Kindbetreu¬

ung anstrebt, daß diese sich allerdings spater in den mei¬

sten Fallen praktisch kaum realisieren laßt. Hierzu waren

familienpolitische Maßnahmen erforderlich, die tief in

die Gestaltung der Arbeitswelt eingreifen. Bisher unter¬

bricht in der Regel noch immer die Mutter ihre Berufstä¬

tigkeit und übernimmt die Hauptpflege des Kindes.

Die Ergebnisse der vorliegenden Elternbefragung wei¬

sen deutlich auf die Bereitschaft und den Wunsch junger
Vater hin, neben ihrer traditionellen Rolle als „Ernährer

der Familie" auch Funktionen der Pflege- und Bezugs¬

person des Kindes auszufüllen. Geburtsvorbereitenden

Kursen, insbesondere vaterorientierten Säuglingspflege¬
kursen, kommt in diesem Kontext eine besondere Bedeu¬

tung zu. Sie haben stutzende Funktion bei der Einstel-

lungsbildung werdender Vater und können somit unmit¬

telbar Einfluß nehmen auf die Entwicklung der frühen

Vater-Kind-Beziehung. In der vorliegenden Studie wurde

deutlich, daß die Eltern die erste Zeit mit dem Kind als

eine größere allgemeine Belastung erleben, wobei sich

vorbereitete Väter starker durch die Versorgung des

Säuglings beansprucht fuhien als unvorbereitete. Die Tat¬

sache, daß zahlreiche Elternpaare beider Gruppen von

anfänglichen Schwierigkeiten und Unsicherheiten berich¬

ten, die einerseits in der Besonderheit des Kindes, ande¬

rerseits in der mangelnden Erfahrung der Eltern begrün¬
det sind, weisen erneut auf die Notwendigkeit einer adä¬

quaten Geburtsvorbereitung hin. Durch gezielte Infor¬

mation und Motivationsforderung sollten Hilfen gege¬

ben werden, auch kritische Situationen im Elternalltag
besser zu bewältigen.

Die aufgezeigten Gruppenunterschiede (zwischen vor¬

bereiteten und unvorbereiteten Vätern) hinsichtlich der

alltaglichen und speziellen Betreuungstatigkeiten unter¬

stützen die Hypothese, daß sich die frühe Einbeziehung
des Vaters in den Bereich der Säuglingspflege positiv auf

die körperliche Beziehung zum Kind auswirkt. Charakte¬

ristisch fur die vorbereiteten Vater ist auch, daß sie nicht

nur vermehrt solche Tätigkeiten ausüben, die bisher als

feminin galten, wie das Kind am Korper tragen, schmu¬

sen, ein Schlaflied singen, sondern daß sie häufiger als

unvorbereitete Vater am meisten Spaß an diesen Ioimen

des „proximalen Kontaktes" äußerten.

In kritischer Betrachtung der vorliegenden Eigebnisse
ist allerdings zu berücksichtigen, daß ehe nachgewiesenen

Einstellungs- und Verhaltensuntersehiede dci beiden \ a-

tergruppen sicher nicht allein auf che Feilnahme am

Sauglingspflegekursus zurückzuführen sind, sondei n

auch von Motivationsfaktoren mitbeeinflußt weiden So

zeichnen sich die vorbereiteten Vater duich ein allgemein

größeres Interesse an geburts- und kindbezogenen Fhe¬

men aus. Dieses methodische Problem sollte auch bei zu¬

künftigen empirischen Evaluationsstudien nicht aus dem

Auge verloren werden. Im die weitere lorschung stellt

sich damit die Erage, inwieweit die Motivation, sich aktiv

auf die Geburt eines Kindes vorzubereiten, mit der jewei¬

ligen Personhchkeitsstruktur des werdenden Vaters ver¬

knüpft ist bzw. durch entsptechende Maßnahmen positiv

beeinflußt werden kann

Eur die Praxis ergibt sieh die 1 orderung nach einei vat¬

erorientierten Geburtsvoibereitung, bei der auch psycho¬
logische Aspekte sowohl der Liternschaft als auch spe¬

ziell des Vaterverhaltens und des väterlichen Reihenbildes

angesprochen werden Dies konnte etwa dadurch gesche¬
hen, daß Schwangerschaftsgymnastik und Saughngspfle-
gekurse kombiniert werden mit einem „Gesprachskieis
für werdende Eltein". Wie bereits an einigen Kliniken er¬

folgreich praktiziert, sollten Gynäkologen, Kinderaizte

und Psychologen zusammenaibeitcn, um an mehrcien

Kursabenden Eragen zur Schwangerschaft, Geburt, Ge¬

sundheit und Entwicklung des Kindes mit den weiden¬

den Eltern zu erörtern. Dabei wäre insbesondere auch

darauf zu achten, daß dies nicht nui auf theoretische!

Ebene erfolgt, sondern dem Wunsch der Eltern entspie¬

chend praxisorientiert, z.B. auch unter dem Einsatz von

Medien zur Demonstration und Veranschauhchung. Em

erster Ansatz dazu wurde im Rahmen der voiliegenden
Studie entwickelt (vgl. Bartoszyk 1984, Nickel, Baitoszyk

& Wenzel 1985a). Eine wichtige Aufgabe der angewand¬
ten Entwicklungspsychologie konnte dann bestehen, sol¬

che neuen Vorbereitungsformen zu konzipieren, zu er¬

proben und wissenschaftlich zu begleiten.

Summary

Fathei's Parttapation in Inßant Caietaking Couises and Pa¬

ternal Caietaking Behavioi in the Fast Weeks of Life

In a longitudinal study on earlv paient-child-relation
in the first vear of life 69 parents were given questionnai¬
re s before and after the birth of their first child Vi lth pri¬

mary interest to the role of the fathei variables ulated to

birth preparation and the later adaptation to the infant

dunng the first weeks have been assessed. The effect of

caretaking-courses on paternal caretaking behavioi was

evaluated companng two groups of fathers: prepaied fat-

hers who attended prenatal classes in Infant care and un-

prepaied fathers who did not There were significant

group differences concerning the routine and the special

caretaking functions. Prepared fathers chapered the in-

Vandenhoeck&Ruprecht (1986)
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fant more often and showed closer physical contact to

the child than unprepared fathers The results of the pre¬

sent study support the underlying hypothesis that the

quahtv, of eaily father-child mteiaction can be facihtated

by Infant caietaking courses New forms and conceptions

of a broadei pieparation for birth and parenthood are

discussed
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